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L ieb  Mitgibder der Seh6nstatter D i u k o n ~ r n d m c h ~ ,  
l i eb  Diakone, 
liebe Ehefrauen unserer Diakone, 

im nun zu Ende gehenden Jahr 201 7 besteht die Schdnstätter Diakonengemeinschaft 
seit 40 Jahren. Wenn es im Organismus der 3ch6nstattbewegung auch eine sehr klei- 
ne Gemeinschaft ist, so hat sie doch ehe eminent wichtige Bedeutung. Einige Ge- 
danken, die mich dazu bewegen: 

Sie ist eine Gemeinschaft, die in dieser Form erst nach dem Tod des Gründers ent- 
standen ist, jedoch voll und ganz die Dynamik des Gründungsvorgangs aufgreift. Die 
Neuentdeckung der Ständigen Diakone ist eine Frucht des Zweiten Vatikanischen 
Konzils. Unser Gründer ist bei seinen Romvorträgen, jedoch auch bereits zuvor in Mil- 
waukee und später in seinen letzten Lebensjahren sehr darum bemüht, die Verant- 
wortung der Schönstattbewegung für eine Neugestalt der Kirche im Sinne des Konzils 
zu betonen. In lhrer Gemeinschaft kommt dies augenfällig zum Ausdruck. Sie ist damit 
zugleich Zeugnis dafür, dass Schönstatt mit dem Tod des Gründers nicht einfach „fer- 
Y@" i s t  i!mnGm in mga %F%@ . - be 
und sich entfaltet. Insofern haben wir mit lhrer Gemeinschaft einen „ausgezeichneten 
Fall", wie dies auch in Zukunft angesichts neuer Herausforderungen für Kirche und 
Gesellschaft gelingen kann. 

Ein zweiter Gedanke: In den Jahren vor, während und nach dem Konzil zeigt unser 
Vater und Gründer konkrete Ansätze auf, wie das Ehesakrament ein Weg zur Heilig- 
keit sein kann. Die Einrichtung des Ständigen Diakonats stellt die Kirche vor die Her- 
ausforderung, wie angesichts der Tatsache, dass die meisten dieser Diakone verhei- 
ratet sind, das Sakrament der Ehe und das Weihesakrament im konkreten Leben mit- 
einander in Beziehung gesetzt werden können. Hier haben die Schönstätter Diakone 
und ihre Ehefrauen in den vergangenen Jahrzehnten in der Spur unseres Gründers 
manches sich erobert, was richtungsweisend sein kann. Bei aller Sendung des verhei- 
rateten Diakons für Kirche und Welt bleibt doch sein erstes Apostolatsfeld die eigene 
Familie. 
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Ein drittes Moment: Die Diakonia ist ein unverzichtbares Wesensmerkmal der Kirche. 
Dies gilt ebenso für die einzelnen Glieder des Organismus der Kirche und damit eben 
auch für die Schönstattbewegung. Mit der Tagung von Hörde 191 9 und der Grün- 
dung des „Apostolischen Bundesii haben unser Vater und seine Mitgründer die klare 
Entscheidung getroffen, anders als viele kirchliche Gruppierungen zu jener Zeit, 
Schönstatt nicht auf ein konkretes gesellschaftliches Anliegen auszurichten, sondern 
den Schwerpunkt auf die Formung der Persönlichkeit zu richten, auf den „Neuen 
Mensch in der Neuen Gemeinschaft mit universellem apostolischen Gepräge." Diese 
zu manchen damaligen und auch heutigen Schwerpunktsetzungen in Kirche und 
Gesellschaft eher gegenläufige Tendenz war ohne Zweifel weitsichtig und führt bis zur 
Stunde zum Wachstum und zum Reifen von Persönlichkeiten, die sich an ganz unter- 
schiedlicher Stelle für Kirche und Welt einsetzen. Dennoch ist für die Bewegung als 
Ganze es wichtig zu erfahren, dass das Streben des Einzelnen nach Heiligkeit kein 
Selbstzweck ist, sondern darauf ausgerichtet ist, vernetzt mit vielen Menschen guten 
Willens sich in heilende Sendung Christ für diese Welt nehmen zu lassen. Insofern sind 
Sie als Diakone hier auch eine gewisse „Erdungii der Schönstattbewegung, indem Sie 
auf sehr konkrete gesellschaftliche Nöte und Herausforderungen aufmerksam ma- 
chen können getreu des von unserem Vater vielfach zitierten Grundsatzes „vox - 

temporis, vox deiii. 

In diesem Sinne dWen wir glauben, dass im Gründungsimpsb Ihrer Gemeinschaft 
tatskhlich ein Anruf Gottes liegt. Zugleich lassen Sie sich als Diakone formen von 
Maria als der Mutter und Erzieherin. Die Darstellung am Kreuz der Einheit ist hier sehr 
tiefsinnig: Maria steht mit dem Kelch am Kreuz ungefdhr in dem Gestus, wie er den 
Diakonen bei der Doxalogie am Ende des Hochgebetes zu Eigen ist. 

So möge Ihr Jubiläum ein Tag der Doxologie sein, ein Tag des Dankes für das Charis- 
ma, was lhnen und der Schönstattbewegung in den vergangenen 40 Jahren und für 
die Zukunft geschenkt ist. Wenn wir in diesen Tagen mit dem Freiburger Domkapitel 
gemeinsame Exerzitien hatten -was mich eben davon abgehalten hat, zu lhnen zu 
kommen - dann schließe ich unsere Schönstätter Diakone und ihre Ehefrauen be- 
sonders ins Gebet mit ein. 

In diesem Sinne im Liebesbündnis verbunden 
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